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LORSCH. Es geschieht viel in Sachen
Kunst in der Stadt Lorsch. Das Pro-
gramm bereichert auch die Klein-
kunstbühne Sapperlot mit ihren
zahlreichen Angeboten. Finanziell
unterstützt wird das Theater von
dem Freundeskreis Sappalostra.

Der Förderverein jetzt alle Mit-
glieder zur Jahreshauptversamm-
lung ein. Getagt wird am 6. Mai
(Mittwoch) um 19 Uhr im Theater
Sapperlot. Der Vorstand wird über
die vergangenen Vereinstätigkeiten
und Veranstaltungen des vergange-
nen Jahres berichten. Hans-Peter
Frohnmaier wird einen Jahresbe-
richt über die Aktivitäten des Thea-
ters geben. Die Mitglieder müssen
anschließend einen neuen Vorstand
wählen. ml

Kultur

Vorstandswahl
bei Sappalostra

Preise für Lorscher Grundschüler mit Spaß an Mathe
LORSCH. 47 Kinder der Wingertsbergschule, die
Spaß an Mathe haben, nahmen am Känguru-
Wettbewerb teil. Hunderttausende Teilnehmer
beteiligen sich an dem Mathematik-Wettbe-
werb deutschlandweit. Den ersten Platz im drit-
ten Schuljahr holten in Lorsch Pia Marienfeld

(87,5 Punkte) und Max Hohnhäuser (95 Punk-
te). Max erreichte zusätzlich den größten Kän-
guru-Sprung. Das bedeutet, dass er die meisten
aufeinanderfolgenden Aufgaben richtig löste.
Dafür bekam er einen Extra-Preis. Ein zweiter
Platz wurde nicht erreicht, da die vorgegebene

Punktspanne von keinem Schüler erreicht wur-
de. Dafür gab es zwei Drittplatzierte, nämlich
Lisa Schroll (72,5 Punkte) und Keno Lemke (77,0
Punkte). Einen weiteren dritten Platz holte Kai
Nilsson (91,25 Punkte) aus dem vierten Schul-
jahr. salo/Bild: Lotz

Das Leseschwarm-Team (am Pult Elmar Ullrich) präsentierte diesmal Texte des
verstorbenen Literaturnobelpreisträgers Günter Grass. BILD: LOTZ

Lesung: Leseschwarm erinnerte an den verstorbenen Literaturnobelpreisträger Günter Grass / Viele Zuhörer im Museumskeller

Vom Butt, der Blechtrommel und Hitlers Hund
LORSCH. Günter Grass nahm nie ein
Blatt vor den Mund. Der Schriftstel-
ler und Literaturnobelpreisträger
war ein Unbequemer, der sich ein-
mischte und mahnte. Anlässlich des
Todes von Grass lud der Lese-
schwarm, die Lorscher Lyrikleserei-
he, interessierte Zuhörer jetzt schon
rund vier Wochen vor dem eigentli-

chen Start der Veranstaltungsreihe
in den Gewölbekeller des Museums
zu einer Lesung ein.

Dort blieb kein Stuhl frei. Gabi
Dewald, Leiterin des städtischen
Kulturamts, freute sich über die er-
neut gute Akzeptanz. Im Mittel-
punkt des Abends standen ganz ver-
schiedene Werke von Grass. Gelesen

wurden Auszüge aus „Die Blech-
trommel“, „Der Butt“ sowie auch
aus seinen Gedichten, Novellen und
aus „Katz und Maus“. Als Einleitung
war die Stimme von Günter Grass zu
hören, wie er selbst als Autor einen
Text las.

Versteckte Botschaften
Trotz der kurzfristig angesetzten
Veranstaltung hatten alle Organisa-
toren Zeit gefunden, um verschiede-
ne Passagen für die Lesung auszusu-
chen. Zum Leseschwarm-Team ge-
hören Renate Heidler, Alice Schnit-
zer, Heidrun Scheyhing, Elmar Ull-
rich, Ursula Ullrich und Walter Wolf-
garten vor. Jeder gab in zehn Minu-
ten einen kurzen Einblick zum aus-
gesuchten Titel und informierte, was
für Grass der Hintergrund war, der
ihn zum Schreiben gerade dieses
Werks bewegte.

„Günter Grass muss man durch-
aus mehrmals lesen, um zu verste-
hen, welche versteckten Botschaften
er an seine Leser geben möchte“,
waren sich die Vortragenden einig.
Manche von ihnen lasen Grass be-
reits in ihrer Jugend und fühlten sich
schon damals in seinen Bann gezo-

gen, berichteten sie ihrem Publi-
kum.

Im Gedicht „Europas Schande“
kritisierte Grass die europäische
Griechenland-Politik. Schrottwert
war dabei nur eines der Worte, die
Grass in gewohnt provokativer Form
einfließen ließ. Ein ganz anderes Ge-
dicht hörten die Gäste, als ein Aus-
zug aus „Ehe“ vorgetragen wurde.
Einige in den Reihen schmunzelten.
„Erst übermorgen ist Schluss“,
schrieb Grass und ging in diesem Ge-
dicht auf die vielen ganz alltäglichen
Dinge einer Zweierbeziehung ein,
die sich im Laufe der Zeit einschlei-
chen. Mit „Ehe“ zeigte Grass einmal
mehr seine besondere Beobach-
tungsgabe und gleichzeitig sensibles
Einfühlungsvermögen.

Der Roman „Hundejahre“ er-
schien 1963 und ist der dritte Band
der „Danziger Trilogie“, zu der die
Romane „Die Blechtrommel“ und
„Katz und Maus“ (1961) gehören.
Das Thema des Nobelpreisträgers ist
die Zeitgeschichte des 20. Jahrhun-
derts. In seinem Buch „Hundejahre“
legt er den Fokus dabei nicht auf Hit-
ler, sondern auf dessen Hund. Mit
der Aufzählung des Hundestamm-

baums erinnerte Grass an die Ras-
senpolitik der Nationalsozialisten.

Fiktiv ist das Buch „Treffen in
Telgte“, mit dem Grass dem Gründer
und Mentor der Gruppe 47, in der er
selbst las, seinen Dank sagte. Er pries
zugleich die Zeiten überdauernde
Kraft der Dichtung. Mit seinem Werk
ging der Schriftsteller zurück ins Jahr
1647, wo sich die deutschen Barock-
dichter in Telgte bei Münster trafen.

Der letzte Beitrag an diesem Lese-
Abend war nicht minder spannend,
denn es handelte sich um einen Teil
der Rede, die Grass 1999 hielt, als er
mit dem Nobelpreis ausgezeichnet
wurde.

Auch in dieser Rede wurde Grass
zum Mahner, als er die vielen Re-
pressalien beklagte, denen Schrift-
steller weltweit immer wieder ausge-
setzt werden. Er setzte sich ebenfalls
mit der Frage auseinander, warum
Schriftsteller eigentlich so gefährlich
seien und provozierte damit erneut.

Die Gäste im Lorscher Museums-
keller waren beeindruckt von den
ausgewählten Texten und man
konnte es an ihren Gesichtern able-
sen, dass sie diesen Abend sehr ge-
nossen hatten. cf

LORSCH. Die Lorscher Seniorentanz-
gruppe um Susanne Wetzel lädt zu
einer Veranstaltung unter dem Mot-
to „Lachen macht glücklich“ ein.
Termin ist am Montag kommender
Woche (11.). Von 14 bis 15.30 Uhr
steht Lachyoga im Mittelpunkt.

Referentin ist Monika Roth. Sie ist
Lachtrainerin. Kursteilnehmer er-
fahren im Kurs, wie das Zwerchfell
hüpft und die Glückshormone Ach-
terbahn fahren. Erlernbar ist das
beim Lachyoga – dem Lachen ohne
Grund. Das Konzept wurde 1995
durch den indischen Arzt Madan Ka-
tatia begründet und besteht aus ei-
ner Kombination von Lach-Klatsch-
und Atemübungen.

Beim Lachyoga werden die Ele-
mente der Freude – Singen, Tanzen
und Lachen – gemeinsam entdeckt.
Eine Anmeldung zum Nachmittag
ist nicht erforderlich. Teilnehmer
kommen um 14 Uhr ins Paulusheim
in der Karolingerstraße. Alle Grup-
pen vom ökumenischen Tanzkreis
treffen sich um 14 Uhr im Paulus-
heim zur Tanzstunde. red

i Lachyoga am Montag (11.), Be-
ginn 14 Uhr, Paulusheim

Lachyoga

Glücklich sein –
auch ohne Grund

es sich wünschen würden, wenn Ihr
Sohn, Ihr Mann oder Ihre Familie
aus Deutschland vertrieben würde,
wenn Sie alles verloren hätten. Ver-
setzen Sie sich in diese Lage – zeigen
Sie Mitmenschlichkeit! Sprechen Sie
uns an, kooperieren Sie mit der
Stadt.“

Anruf im Stadthaus
Wer sich über die Konditionen einer
Vermietung informieren will, eine
Wohnung zu vermieten hat oder ein
Haus, der wendet sich innerhalb der
Stadtverwaltung an Sylvia Weber.
Sie ist erreichbar unter der Rufnum-
mer 06251/5967-143 oder per E-Mail
unter s.weber@lorsch.de.  red

nach dem Krieg aufnahm, heute an-
gesehene Mitglieder der Kommune
sind. Damals – und auch bei den ers-
ten Gastarbeiterwellen – suchten
wesentlich mehr Menschen eine
neue Heimat in Deutschland. Ob-
wohl die Bevölkerung damals viel
weniger wohlhabend war, gelang,
die Aufnahme der Fremden in der
Gemeinschaft. In der Stadtverwal-
tung fragt man sich: Teilen wir heute
schwerer, obwohl wir mehr haben?

„Diese Aufgabe schaffen wir nur
gemeinsam“, sagt auch der Erste
Stadtrat Klaus Schwab: „Ich bitte Sie:
Fassen Sie sich ein Herz! Geben Sie
diesen Leuten ein menschenwürdi-
ges Dach über dem Kopf, so wie Sie

gutem Beispiel vorangegangen.
„Wofür wir sehr, sehr dankbar sind“,
so Schönung. In Lorsch stehen aber
noch einige weitere Häuser und
Wohnungen leer. Auch die Stadt
selbst würde gerne weitere Liegen-
schaften anmieten, um sie Flüchtlin-
gen zur Verfügung zu stellen.

Die bereits in Lorsch lebenden
Flüchtlinge sind in viele Projekte in-
tegriert, sprechen teilweise schon
sehr gut Deutsch und besuchen, wo
sie zugelassen werden, Schulen,
Sprachkurse oder Aus- und Bil-
dungsmöglichkeiten in der Region,
teilt die Stadtverwaltung mit.

Schönung erinnert daran, dass
viele der Flüchtlinge, die Lorsch

Asyl: Da die städtischen Unterkünfte belegt sind, werden private Vermieter dringend gesucht / Auch im Juni werden weitere Asylsuchende in Lorsch erwartet

Mitte Mai kommen neue Flüchtlinge
LORSCH. Schon Mitte Mai wird die
Zahl der Flüchtlinge in Lorsch wach-
sen. Weitere zehn Personen werden
erwartet, heißt es aus dem Rathaus.
Ein großes Problem ist allerdings,
dass für die Neuankömmlinge der-
zeit keine städtischen Unterkünfte
mehr frei sind. Und das, obwohl bis
Mitte Juni noch einmal mit der Zu-
weisung von etwa 30 Asylsuchenden
zu rechnen ist.

„Wir bitten Sie ganz dringend:
Öffnen Sie Ihre Türen! Vermieten Sie
Wohnraum an die Menschen, die
uns dieser Tage aus verzweifelten Si-
tuationen und heimatlos erreichen.
Sie sind auf Ihre leerstehenden Woh-
nungen, auf Häuser, die unbewohnt

in Ihrem Besitz sind, angewiesen!
Helfen Sie uns zu helfen!“ Mit die-
sem Appell wendet sich die Stadt-
spitze um Bürgermeister Christian
Schönung deshalb an die Lorscher.
Sehr rasch müssten weitere private
Vermieter gefunden werden.

Die bestehenden Flüchtlingsun-
terkünfte sind vollständig belegt.
„Wir suchen ganz dringend Wohn-
raum“, erklärt die Leiterin des städ-
tischen Sozialamtes, Sylvia Weber.

Private Vermieter werden vom
Kreis, der mit Vermietern Bele-
gungs- und Mietvereinbarungen
trifft, entschädigt, heißt es zur Erin-
nerung aus dem Stadthaus. Zwei
Lorscher Familien sind bereits mit

LORSCH. Der Fastnachtsverein Bür-
ger-Funken lädt alle Mitglieder zur
Jahreshauptversammlung ein. Ter-
min ist am 18. Mai (Montag). Getagt
wird um 20 Uhr im „Palais von Hau-
sen“.

Auf der Tagesordnung stehen
nach den üblichen Regularien und
den Rechenschaftsberichten Vor-
standsneuwahlen, erinnert Vereins-
vorsitzender Rainer Dluzak.  red

Fastnacht

Bürger-Funken
mit Vorstandswahl

LORSCH. Die Fußballer der Turnver-
einigung Tvgg laden zum Vatertags-
fest am 14. Mai auf das Sportgelände
im Ehlried ein. Gefeiert wird ab 10
Uhr mit einem Frühschoppen. Um
11 Uhr kicken die Alten Herren der
Handballer gegen die Fußball-AH.

Gesorgt wird auch für deftige
Hausmannskost, den Durst stillen
können die Besucher mit diversen
Getränken, auch an der Sektbar. Im
Tagescafé warten Kaffee und Ku-
chen. Ab 16 Uhr bieten die Pink Pan-
thers Livemusik. Damit sich auch
der Nachwuchs nicht langweilt,
kann er sich auf einer Hüpfburg aus-
zutoben. Ab 14 Uhr stehen auch Kin-
derschminken und das Malen von
Glitzertattoos auf dem Plan.  ml

Tvgg

Vatertagsfest
der Fußballer

Jugendgremium: SPD fordert,
Altersgrenze anzuheben

Mit 20 Jahren
noch in den
Jugendrat?
LORSCH. Im Juni wird in Lorsch ein
neuer Jugendrat gewählt. Jugendli-
che, die kandidieren möchten, wer-
den derzeit von der städtischen Kin-
der- und Jugendförderung gesucht.
Es ist allerdings nicht ganz einfach,
ausreichend Bewerber für den ins-
gesamt zwölf Mitglieder umfassen-
den Jugendrat zu finden, der sich für
die Interessen junger Lorscher ein-
setzt. Ein Handicap ist etwa die strik-
te Altersgrenze.

Kandidieren dürfen laut Satzung
nur Lorscher im Alter zwischen
zwölf und 17 Jahren. Wer das 18. Le-
bensjahr vollendet hat, erhält keine
Chance mehr. Der Jugendrat wollte
die Regelung vor kurzem ändern,
um auch mit der Gremiumsarbeit
bereits vertrauten Mitgliedern über
18 Jahren eine Wiederwahl zu er-
möglichen. Der Antrag wurde vom
Magistrat allerdings abgelehnt.

Jetzt will die SPD einen weiteren
Vorstoß unternehmen, die Alters-
grenze aufzuheben. Für die Stadt-
verordnetenversammlung Ende Mai
plane seine Fraktion einen entspre-
chenden Antrag, kündigt Hans Jür-
gen Sander (SPD) an. Das Ziel sei es,
zumindest für die übernächste
Wahlperiode das maximale Alter der
Kandidaten auf 20 Jahre anzuhe-
ben.  sch


